
sen. Eine Sache, an der ich noch als
RentnervielSpaßhabe.DieAstrofo-
tografie ist eineganzbesondereHe-
rausforderung“, meint André Hell-
muth. Der Blick in unsere Galaxie,
die Milchstraße, würde immer wie-
der aufs Neue faszinieren. „Dass
sindmehr als nurSterne“, sagtHell-
muth. Aber auch ein Ausflug in die
rund 2,5 Millionen Lichtjahre ent-
fernte Andromeda-Nachbargalaxie
M31 bringe immer neue Entde-
ckungen und Sichtweisenmit sich.

Das Interesse an Astronomie,
Sternen und Raketen wuchs bei
dem Bockenemer bereits im Alter
von sechs Jahren. Den Grundstein
legten die „Was ist Was“-Bücher.
„Die habe ich nur so verschlungen.
Der Himmel ist schon damals eine
cooleSachegewesen“, erinnert sich
der Astrofotograf. Mit 23 Jahren
kaufte er sich das erste Teleskop.
Daswar schon ein richtig gutes Teil,
allerdings fehlte ein Motor. Saturn,
Mond, Jupiter ließen sichdamit her-
vorragenderforschen. „DieAstrofo-
tografie war damals noch sehr teuer
und somit kein Thema“, blicktHell-
muth zurück.

Bis zu seiner Entscheidung, eine
eigene Sternwarte aufzubauen,

nahm er mit seiner hochwertigen
Canon-Spiegelreflexkamera oft
Landschaften und Tiere in den Fo-
kus. Doch damit wollte er sich nicht
zufriedengeben. Als André Hell-
muthdannnoch in 2400MeternHö-
he eine der drei größten Sternwar-
ten derWelt auf Teneriffa besichtig-
te, standdieEntscheidung.DieGar-
tensternwarte ließ er sich als Bau-
satz liefern. Mehr als eine Woche
benötigteHellmuth für denAufbau,
wobei er die eine oder andere tech-
nische Raffinesse noch beisteuerte.
Dazu zählt zum Beispiel eine be-
heizbare Schiene, auf der das Dach
gleitet. „Bei Frost gibt es damit kei-
ne Probleme“, berichtet der Foto-
graf. „Ohne die Sternwarte im Gar-
ten musste ich das Teleskop immer
wieder bei gutem Wetter auf- und
abbauen. Das sind mal eben mit
Säule75Kilogramm.Dasnächtliche
Schleppen hatte ich irgendwann
satt.

Diese Zeit gehört nun der Ver-
gangenheit an.Der festeAufbauhat
sich bewährt“, erklärt der Bocke-
nemer. Bei schönem Wetter heißt
seine Devise: Dach öffnen und
durchstarten. „Aber ohne Compu-
ter läuft gar nichts. Auf ihn kann

man auch bei der Bildbearbeitung,
die pro Motiv schon mal vier Stun-
den dauern kann, nicht verzichten.
Schließlich soll das Bild am Ende ja
vorzeigbar sein“, erläutert der 52-
Jährige. Eine spezielle Software
darf natürlich auch nicht fehlen. Bei
derAstrofotografie isteinebesonde-
re Sorgfalt Pflicht. „Ein Foto lässt
sich nicht mal so eben wie mit der
Spiegelreflexkamera oder dem
Handy aus der Hüfte schießen“,
lacht André Hellmuth.

Auch nach zwei Jahren lernt er
immer noch dazu. Belichtungszei-
tenvon2,5bis drei StundenproFoto
sindkeineSeltenheit.GuteDienste,
um sich unter Gleichgesinnten aus-
zutauschen,würdenentsprechende
Foren in den sozialen Netzwerken
bieten.„DabekommtmaninderRe-
gel bereits nach wenigen Minuten
eine Antwort“, weiß Hellmuth. Der
Bockenemer lässt aber auch andere
Menschen teilhaben, die gerne in
den Himmel gucken. Mit der All-
sky-Cam auf einer Plattform neben
der Sternwarte, die das Bild der
Nacht aus seinemGarten direkt auf
seine Homepage www.andres-ast-
roseite.de schickt, kann jeder Inte-
ressierte per Knopf eine Reise in die

Bockenem. Acht Wochen musste
André Hellmuth ausharren, doch
dann hatte der Himmelmit demBo-
ckenemer ein Einsehen und lieferte
dem Astrofotografen wieder faszi-
nierende Motive, die nicht selten
mehrere Millionen Lichtjahre von
der Erde entfernt liegen. Eine Dis-
tanz, die über denGrenzen desVor-
stellbaren liegt. Doch André Hell-
muth zaubert die Bilder, wie zum
Beispiel vom Blasen- oder Orionne-
bel,greifbarnahaufdenBildschirm.
Ja fast schon so, als ob sie um die
Ecke liegen. Dafür hat der 52-Jähri-
ge technisch aufgerüstet und sich
eine eigene Sternwarte in den Gar-
ten gebaut.

Wann immer erwill, kann er vom
Sessel eine Reise in ferne Galaxien
unternehmen. Per Knopfdruck öff-
net er das Dach seiner Gartenstern-
warte. Der leistungsstarke Motor
sorgt dafür, dass inknapp20Sekun-
den der Blick für das Teleskop nach
oben frei ist. Mit seiner eigenen
SternwartehatsichderBockenemer
einen großen Wunsch erfüllt. „Zu
meinem 50. Geburtstag wollte ich
mir etwas Besonderes einfallen las-

Von Michael Vollmer

Jeder darf in
Bodenburg
mit anpacken
Rentnergruppe soll sich
um den Ort kümmern

Sternenwelt unternehmen. Auch
ein Zeitraffer des Sternenverlaufs
der Nacht liefert Astro-Andrés Sei-
te.

Besonders freut sich André Hell-
muth darüber, dass seine Familie
hinter seinem besonderen Hobby
steht. „MeineFrau istauchganz fas-
ziniert von der Technik und den Bil-
dern“, so der Bockenemer, der für
dieAstrofotografiedaseineoderan-
dere Hobby aufgegeben hat. Denn
günstig ist das Vergnügen nicht.
Aber nicht nur eine gute Technik
sorgt am Ende für ein Top-Bild. Die
äußeren Bedingungen müssen ge-
nauso stimmen.EineRolle spielt da-
bei immer wieder die Lichtver-
schmutzung. Da liegt die Stadt Bo-
ckenem auf einer speziellen Skala
im mittleren Bereich. Vor allem die
alten Natriumdampflampen wür-
den Probleme bereiten. Moderne
LED-Technik in den Straßenlater-
nen sei von Vorteil, da sie nicht weit
strahlen, so der Fachmann. „Da ist
die Stadt ja auf dem besten Weg“,
weiß der Bockenemer und plant im
Hintergrund schon ein neues Pro-
jekt:FürkünftigeUrlaubsreisenwä-
re ja eine Astrofoto-Reiseausrüs-
tung eigentlich eine prima Sache.

Einbrecher
werden gestört
und flüchten

Sibbesse. Drei bislang unbekann-
te Jugendliche sind am Sonntag
gegen 2.20 Uhr in der Rudolf-Ba-
ron-Straße in Sibbesse unerlaubt
in einen Bauwagen eingestiegen.
Allerdings wurde das Trio durch
einen aufmerksamenZeugen ge-
stört und flüchtete ohne Diebes-
gut. Die Täter werden als etwa 17
Jahre alt geschrieben, waren be-
kleidet mit dunklen Kapuzenpul-
lovernunddunklenKappen.

Zeugen können sich unter
05181/91160 oder 05065/9639
10melden. ha

Die Heersumer unterstützen den Heinder Brauer Markus Behme (Mitte) beim
Einfüllen des Malzes. Und ganz wichtig: Umrühren nicht vergessen.
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Ein Bockenemer greift
nach den Sternen

André Hellmuth hat sich in seinen Garten eine Sternwarte gebaut /
Von dort aus fotografiert er Galaxien

NGC 7635, auch Blasennebel genannt, ist im Sternbild Kassiopeia anzutreffen (großes Foto). Auch den Orionnebel hat André Hellmuth bereits vor dem Objektiv gehabt. Der Pferdekopfne-
bel (Bild rechts) ist ein drei Lichtjahre großer Teil einer Dunkelwolke im Sternbild Orion. FOTOS: ANDRÉ HELLMUTH (3)/MICHAEL VOLLMER (1)

Heersum braut sich etwas zusammen
Zur 1000-Jahr-Feier der Ortschaft im kommenden Jahr soll den Gästen ein eigenes Bier serviert werden

Heersum. „Bitte nicht aufhören mit
rühren“, ruft Markus Behme einer
Heersumerin zu, die am Sonn-
abend zur Grillhütte gekommen
ist. In den nächsten Stunden grei-
fen aber auch noch viele weitere
Gäste der Brauvorführung zum
Rührstab. Schließlich soll das
„Heersumer Märzen Spezial“ ja
am Ende auch schmecken. Doch
bis die 180 Liter, die über der Gas-
flamme köcheln, in die Bierkrüge
fließen, dauert es noch einige Zeit.
Aber zumindest konnten sich die
Gäste ein Bild davon machen, wie
das speziell für den 1000. Geburts-
tag der Ortschaft gebraute Bier
hergestellt wird.

Unter der Regie der Heinder
Bierbrauer, die auch bereits für an-
dereOrte in die Rezeptkiste gegrif-
fen haben, wird das Bier im kom-
menden Jahr bei den verschiede-
nen Veranstaltungen ausge-
schenkt. Vorab gab es für die Bür-
gerinnen und Bürger nun schon
mal eine erste Kostprobe. Den

Heersumern ging es aber auch
noch um einen anderen Aspekt.
„Wir wollten nach der langen
Durststrecke, in der es bedingt
durch Corona keine Veranstaltun-
gen oder Treffen gab, mit dem
Schaubrauen auch deutlich ma-
chen, dass die Planungen für die
1000-Jahrfeier aufHochtouren lau-
fen“, erklärt der Vorsitzende des
Dorf- und Fördervereines „WIR für
Heersum“, Marcus Hettner.

Markus Behme und seine Mit-
streiter aus Heinde standen den In-
teressierten immer wieder Rede
und Antwort zum Brauprozess. Zu-
nächst nahmer denGästen die Illu-
sion, dass sie am Ende des Tages
gleich mal eine Kostprobe aus dem
Bottich nehmen konnten. „Nach
den acht Stunden haben wir die
Würze für das Bier. Erst die Zugabe
von Hefe macht daraus dann in
nächsten vier bis sechsWochen ein
süffiges Festbier“, erläuterte der
Experte.

Dass dass Heersumer Bier nicht
gleich probiertwerden konnte,war
aber nicht weiter schlimm, schließ-

lich hatten die Heinder genügend
fertigen Heersumer Gerstensaft
zum Probieren mitgebracht.

Die Art des Malzes entscheidet
am Ende, ob das Bier eine helle
oder dunkle Farbe erhält. DieBrau-
er des „Heinder naturtrüb“ sind
nach der langen Zeit, in der die
Gastronomie geschlossen hatte,
wieder positiv gestimmt. „Allein
vom Flaschenverkauf können wir
nicht wirtschaftlich arbeiten. Die
Lage hat sich aber zum Glück nor-
malisiert“, berichtet Markus Beh-
me. So liefern sie auch verstärkt
wieder Fässer an die Gastronomie
aus. Die Bierproduzenten aus der
der Nachbargemeinde freuen sich
darauf, die Gäste im kommenden
Festjahrmit dem „HeersumerMär-
zen Spezial“ verwöhnen zu kön-
nen.

Angedacht ist neben dem Aus-
schank auch der Verkauf von Fla-
schen. „Das Bier werden wir vo-
raussichtlich auch im Fanshop zu-
sammen mit verschiedenen Arti-
keln zum Jubiläum anbieten“, er-
klärt der Vorsitzende. Im Mittel-

Von Michael Vollmer punkt steht im Mai das Festwo-
chenende mit Discjockey und
Band. Ein weiterer Höhepunkt ist
einUmzug durch dasDorf. Geplant

sind aber auch ein Sängerfest, eine
Dorfdisco, ein Deichfest, Kinder-
nachmittag oder auch ein Beitrag
des ForumHeersum.

Bodenburg.Menschen, die imOrt
mit anpacken, sind immer will-
kommen. Ob nun das Schneiden
von Büschen, kleine Reparaturen,
ein neuer Anstrich von Bänken
oder die Pflege von Beeten, die
Möglichkeiten sind vielfältig. In
vielen Dörfern gibt es bereits seit
Jahren Initiativen mit rüstigen
Rentnern, die sich auf vielfältige
Weise engagieren. So eine Grup-
pe soll auch in Bodenburg an den
Start gehen.

„Wir haben in den vergange-
nen fünf Jahren einige schöne Sa-
chen geschaffen, den Marktplatz
bereinigt, den Bürgerwald ge-
pflanzt, Wege oder Grünflächen
angelegt. Diese Arbeiten haben
immer einigewenigeOrtsratsmit-
glieder erledigt. Jetzt haben wir
seit einiger Zeit eineMenge rüsti-
ger Rentner, die angefragt haben,
ob siemalmit anpackenkönnen“,
berichtetOrtsbürgermeisterHein-
rich Schrell. DerNamedieser Ein-
satzgruppe steht nochnicht fest.

Etwa zehn Kandidaten hat er
schon auf seinerWunschliste. „Da
ist fast jedes Handwerk vertre-
ten“, sagt der Ortsbürgermeister.
Und das eine oder andere wurde
auch bereits in die Tat umgesetzt,
so zum Beispiel das Aufstellen
eines Weihnachts- oder Mai-
baums.Aktuelldreht sichallesum
die Renovierung des Denkmals.
„Dafür haben sich erste Freiwilli-
ge gemeldet“, erzählt Schrell. Der
Bürgermeister plant lockere Zu-
sammenkünfte, bei denen die an-
stehenden Ideen umgesetzt wer-
den sollen. Diese Tätigkeiten sei-
en kein Pflichtdienst, aber enga-
giertesHelfenundWirken fürden
MarktfleckenBodenburg.

„Angesprochen sind Frauen
undMänner,diezusammenanpa-
ckenwollen, umdenOrt zu erhal-
ten und zu verschönern“, so
Schrell.DieGründung ist fürMitt-
woch, 10. November, geplant. Im
GasthausNolte sind ab 20Uhr In-
teressiertewillkommen. Ingeselli-
gerRundewerdedannallesweite-
re besprochen. „Gerne können
auch Namensvorschläge für die
neue Gruppe eingereicht wer-
den“, erklärt der Ortsbürgermeis-
ter.

Für Rückfragen und Namens-
vorschläge ist Heinrich Schrell
telefonisch unter der Rufnummer
0175/7739111 zu erreichen.

Von Michael Vollmer

Die Sanierung des Ehrenmals
steht als erste große Aufgabe für
die neue Helfergruppe auf der Lis-
te. Auch einige Ortsratsmitglieder
waren dort schon tätig.
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